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Erfolgreicher Zliegerangriff auf Nancy.
Keinem Deutschen kann ungesühnt ein

haar gekrümmt werden!
Eine Anregnna für Reickstagsabaeordnete.

Der Frieöensschluß mit Rußland . Sie schwebenden Ver-
bandlunaen mit Rumänien , die sich anbalmende Bereit-
williakeit Serbiens zu Unterhandlungen mit den Mittel¬
mächten und die aus Entschekduna üinöränaende Spannung
im Westen und in Italien reaen zum Nachdenken über eine
Sache an. die nach der Ansicht des Verfassers dieser .Heilen
bei den diplomatischen Vervandlunaen. die schon beaonnen
haben beziehungsweise voraussichtlich demnächst beginnen
werden, nicht außeracht bleiben dürien. Geschieht hierin
nichts, so würden berechtiate Gefüüle schwer aeschädiater und
gekränkter deutscher Familien oder Einzelpersonen tiel ver¬
letzt bleiben.

Gelegentlich der Zweiten Krieastaauna des deutschen
Reichstaaes. am 2. Dezember 1914. tat der Reichskanzler
v. Nxtbmann Sollwea folgenden Aussvruch:

..Dann wollen wir auch der Unbill aedenken. mit der
man sich an unseren in Feindesland lebenden wehrlosen
Landsleuten, sunt teil in einer ieder Hiviliiation holm-
sprechenden Weise llebbaste Hnstimmungs vergriffen bat̂ .
die Welt mutz es erfahren. daß niemand einem Deutschen
unaesükmt ein Haar krümmen kann." (Großer. wieder¬
holter Beifall.l

Es ist an der Heit, das, das deutsche Volk sich dieses
gleichsam vor der Welt vom obersten Beamten des Deutschen
Reiches aetanen Ausspruchs erinnern und darauf bedacht
sein muß. daß dies nicht leere Worte  bleiben . Die
^älle . in denen deutschen Landeskindern mehr als ein Saar
gekrümmt worden ist. haben sich während der lanaen Krieas-
dauer ins Unberechenbare vermehrt, nnd selbst bei dem ent¬
schiedensten Voraehen unserer Reaieruna wird der Schaden
der davon Betroffenen nicht wieder aut an machen sein.
9tüer das müßte ausgeschlossen bleiben, daß auch auf diesem
Gebiete wieder der Grundsatz der .,V e r stä n d i a u n a"
voranaestellt wird und baß wir einfach das Hurücklieaende
vergeben und veraessen sein lassen. Am nachsichtigsten könnte
man allenfalls noch den Russen aeaenüber sein und ihnen
mildernde Umstände zubilliaen. da ihre Scheußlichkeiten zum
teil aus dem niedrigen Kulturzustand entsprungen sind, aus
dem der Russe steht. Gebt er doch mit seinen eiaenen Lands¬
leuten. die für Rußland Gut und Blut lallen, vielfach nicht
sehr alimpflich um. und noch viel weniger natürlich mit
einem ibm in die Hände fallenden Leinde. Aber weit stren-
aer müßten wir mit unseren anderen Feinden ins Gericht
aeben. den Engländern , Franzosen. Belgiern und Portu¬
giesen. die nicht nur die in Afrika gemachten Militär-
aefanaenen. sondern auch die harmlose Hivilbevölkeruna in
der unerhörteren Weise aeauält haben.

Die ernsteste  Abrechnung dürfte aber mit Frank¬
reich  berechtiat sein, mit der Nation , die sich überbebend
und mit aroßen Tönen rühmt , an der Spitze der Hivilisa-
tion au marschieren und sich dabei das Gröbste in unmensch¬
licher und unwürdiger Behandlung wehrloser verwundeter,
kranker und unverwunöeter Gefgnaener anschulden kommen
läßt. Die Verletzung der Genier Konvention unseren
Aeraten und unserem Krankenpfleaeversonal aeaenüber
wird aeraöeau sustematisch betrieben. Und warum ? Weil von
französischer Seite das Heichen des Roten Kreuzes au
Svionaae - und sonstigen unlauteren Hwecken mißbraucht
wird und weil man dort von uns gleiche Gemeinheiten vor¬
aussetzt. Die franaöllsche Regierung trägt die Hauvtsckukd.
wenn unsere wehrlosen, in Gvanaenschast geratenen OM-
aiere und Soldaten vom militärischen Aufsichtsversonalund
von der Hivilbevölkeruna beiderlei Geschlechts, selbst von
Kindern, in vielfach viehischer Weile behandelt werden. Eine
aüaellose Prelle wird von der Jktzaieruna nicht au an¬
ständigem Verhalten veranlaßt , sondern znm Ausveitschen
eines wabnwitziaen Halles aielbewußt ausgenutzt. Auch von
französischen Militär - und Hivil b eb ö r den wirb vom
Leinde nie anders als in verächtlich machender Form ge¬
redet: so wird nie einfach von ..Deutschen" gesprochen son¬
dern überall von „booüss", „sales boches", von „cochons"
„voleurs" und wie die Kosenamen alle heißen. Bei heiß-
bitttiaen Romanen muß so etwas krästia ins Kraut schießen.

Wollten wir uns über sämtliche Fälle von kultur- und
völkerrechtswidriaer Behandlung unserer Landsleute durch
Engländer , ganz besonders aber durch Franzosen mit unke-
r -n Feinden auseinandersetzen, so würden llck die Verhand¬
lungen in? Unendliche verlieren : es aibt aber genug be¬

sonders schwerwiegende Fälle. und wir kennen auch vielfach
die Namen der Personen die für voraekommene Scheußlich¬
keiten verantwortlich llnd. Unsere Leinde müllen an dem
Verhandlunastisch. vielleicht auch bei Sonderverbandlunaen
im Saga , dazu gezwungen werden, auauaeben. daß viele
Scheußlichkeiten ihrerseits begangen worden sind. Glauben
sie. gleiches Material au besitzen, nun dann mögen lle es bei
dieser Gelegenheit auspacken. Eine wahrheitsaetreu« Ge¬
schichtsschreibung über den Weltkrieg ist undenkbar, ohne daß
authentische Feststellungen über kultur- und völkerrechts¬
widrige Akte unserer Feinde erlolat sind.

JVit diese Sache, ohne daß es einer Anregung bedarf, im
Fluß ? Oder was kann darin geschehen? Vielleicht macht sich
einer unserer Reichstaasabaeordneten die Mühe, die Re¬
gierung in einer kurzen Anfraae nm Auskunft au ersuchen.
Sunberttausende würden gespannt die Antwort erwartem

Abendbericht 6e$Großen Hauptquartiers.
Berli «, 7 . März . (Amtlich).

Von den Kriegsschauplätzen nichts Nenes.

Schwerer Luftangriff aus Nancy.
Bern.  0 . März. lWolff-Tel.)

Pariser Blätter berichten, daß in der Nacht zum 27. Febr.
zwischen6 Uhr abends und Mitternacht deutsche Flugzeuge
mehrere Luftangriffe auf Nancn unternahmen, wodurch in
der Stadt und ihrer Umaehuna beträchtlicher Schaden an-
aerichtet wurde und ungefähr zehn Personen aetötet wurden.
J¥tt der Stadt entstanden mehrere Brände. An mehreren
Stellen stürzten Häuser ein. Es wurden ungeheure Trichter
aufaeworfen. Dem „Journal " zufolge sind beinahe alle
Stadtteile schwer hetroffen worden.

Beste zreunöschaftsbeziehungeu zwischen
Deutschland und zinnland.

Berlin, ?. März . lWolff-Tel.)
Heute mittag ist der F r i e d e n s v e r t r a g zwischen

Deutschland und Finnland , ebenso ein Handels - und
Schiffahrtsabkommen,  sowie ein Husatzvrotokollzu
beiden Verträgen unterzeichnet worden.

In Artikel 1 wird erklärt , daß zwischen Deutschland
und Finnland kein Kriegszustand besteht, und daß die ver¬
tragschließenden Teile entschlossen sind, fortan in Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben. Deutschland wird dafür
eintreten , daß die Selbständigkeit und Unabhäng¬
igkeit Finnlands  von allen Mächten anerkannt wird.

. Dagegen wird Finnland keinen Teil seines Besitz¬
standes an eine fremde Macht abtreten,  noch
einer solchen Macht ein Servitut in seinem Hoheitsgebiet
einräumcn , ohne sich

vorher mit Deutschland darüber verständigt
zu haben.  Die folgenden Artikel betreffen die Wieder¬
aufnahme der diplomatischen und konsularischen Beziehun¬
gen sofort nach der Bestätigung des Frieöensvertrages , ge¬
genseitigen Verzicht auf Ersatz der Kriegskosten und der
Kriegsschäden, die Wiederherstellung der Staatsoerträge und
der Privatrechte , den Austausch der Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten und den Ersatz für Zivilschäden. Was die
Staatsverträge anbelangt , so sollen die außer Kraft getre¬
tenen Verträge zwischen Deutschland und Rußland durch
neue Verträge ersetzt werden, die den veränderten Anschau¬
ungen und Verhältnissen entsprechen. Insbesondere soll
alsbald über ein Handels- und Schiffahrtsabkommen ver¬
handelt werden. Einstweilen werden die

Verkehrsbcziebunaen
zwischen den beiden Ländern durch ein Handels- und Schiff¬
fahrtsabkommen geregelt. Für die Privatrechte treten alle
Kriegsgesetze mit der Bestätigung dieses Vertrages außer
Kraft, Die ^ chuldverhältnissewerden wieder hersestellt. die
Bezahlung der Verbindlichkeiten, insbesondere der öffent¬
liche Schuldendienst wieder ausgenommen. Zur Feststellung
der Zivilschäden soll in Berlin eine Kommission zusammen-
treten , die zu je einem Teil aus Vertretern der beiden Teile
und neutralen Mitgliedern gebildet wird. Um die Be¬
zeichnung der neutralen Mitglieder , darunter des Vorsitzen¬
den, soll der Präsident des schweizerischen Bundesrats ge¬
beten werden. Die kriegsgefangenen Finnländer in Deutsch¬
land und die kriegsgefangenen Deutschen in Finnland sollen
tunlichst bald ausgetauscht, die beiderseitigen Verschickten
oder internierten Zivilpersonen heimbefördert werden. Es
folgen Bestimmungen über eine Amnestie,  über die Z u-
rückgave oder den Ersatz von Kauffahrtei¬
schiffen  usw.

Zur Regelung der
Aalandsfraae

wird bestimmt, daß die auf den Inseln angelegte» Be¬
festigungen sobald als möglich entfernt und die dauernde
Nichtbefestigung dieser Insel durch ein besonderes Abkom¬
men geregelt werden soll.

Die Bestätigungsurkunden sollen tunlichst bald in B e r-
l i n ausgetauscht werden. Zur Ergänzung dieses Vertrages
werden binnen vier Monaten nach der Bestätigung Ver¬
treter der vertragschließenden Teile in Berlin zusammen»
treten.

*

Berlin.  7 . März . lWloff-Tel.)
Im Anschluß an die Unterzeichnung des Friedensvek»

trags zwischen Deutschland und Finnland fand ein Frühstück
beim Reichskanzler statt, an dem außer den Herren der
finnischen Abordnung, StaatSrat Dr . Hielt und Professor
Dr . Erich, unter anderen der Chef der ReichskanzleiUnter¬
staatssekretär y. Rabowitz, sowie Unterftaatssekretär mm
Stumm , teilnahmen.

3um Vertrag mit Rumänien.
Wien.  7 . März. lWolff-TM

Die Blätter erhalten von unterrichteter Seite folgende
Bemerkungen über die hauptsächlichsten Bedingungen des
Bvrsriedcns mit Rumänien : , .

Die Rückgabe der Dobrudfcha  bis zur Donau an die
verbündeten Mächte erfolate. um Rumänien dielen Ent¬
schluß au erleichtern. Die Zuückeruna de« Sand'clsweaes so¬
wohl au Lande von Cernawoda bis Konttanaa wie aur See
von Konstanza über das Schwarze Meer aibt Rumänien die
Möglichkeit feiner Aufrichtung in friedlicher Arbeit und be¬
weist. daß die Mittelmächte keine wirtschaftliche Er»
drosselung Rumäniens  austreben.

Die wichtiasten Forderungen beziehen ßch namentlich aus
die Einfuhr von Petroleum  sowie land Wirts  Last .,
l i che r Produkte.

Die Bestimmung, daß Rumänien Truppentransporte
der Verbündeten nach Odessa eisenbahntechnisch unterstützen
wird, erschien notwendig, um die Zuücheruna des Trans¬
portes großer, in Odessa lagernder Getreide -
mengen  auf der Wolga und dem Dniepr . sodann nach der
Donaumünduna über die Donau nack den Zentratstaatcn
ücheraustellen. damit auf diesem Weae die endgültige Durch¬
brechung des von den Feinden um die Mittelmächte gelegten
Blockaderinaes gesichert erscheint.

Dar türkische Parlament.
Konstantinopel,  7 . März . lWolff-Tel.)

Meldung der Agencc Milli : In der Devutiertenkam-
mer machte der interimistische Minister der auswärtigen
Angelegenheiten unter langanhaltendem Beifall des Hauses
Mitteilungen über den Frieden mit Rußland nnd den
Vorfrieden mit Rumänien.

Der Abgeordnete Agha Oyhu Ahmed übte, nachdem auch
er die Regierung beglückwünscht hatte , an ihr Kritik, weil
sie nicht zu Gunsten der Muselmanen und der türkischen Be¬
völkerung in Rußland , die für ihre Selbfterhaltuna kämpfte,
Bürgschaften erlangt habe.

Der interimistische Grotzvesir Enver Pascha erwiderte,
die Bolschewiki hätten bereits die Freiheit der Völker, ihre
Geschicke selbst zu bestimmen, verkündet, und die kaiserliche
Regierung werde nicht ermangeln , die im Kaukasus be¬
stehenden autonomen Regierungen und die übrigen Regie¬
rungen in der Nachbarschaft der Türkei anzuerkcnnen und
erforderlichenfalls zu unterstützen.

Lloyd Georges Unzuverlässigkeit.
Amsterdam,  7 .. März . lWolff-Tel.)

Die englische Wochenschrift„Truth " erklärt , sie könne
in Zukunft den Mitteilungen Llond Georaes  über den
N-Vootkrieg, nach den unrichtigen Angaben, die er hierüber
gemacht habe, nicht mehr trauen . Im August erklärte er,
daß im ersten Halbjahr 1917 484 000 Tonnen Handelsschifss-
raum gebaut würden und in der zweiten Hälfte 1090900
Tonnen vollendet würden . Nach den Angaben Bonar
Law  s wurden aber nur wenig mehr als 6ö Pro¬
zent davon herge stellt  Lloyd George teilte ferner
im August mit , daß 380 000 Tonnen gekauft wurden, wie¬
derum ein Irrtum um 48 Prozent.  Einen dritten
Irrtum beging Llond George, indem er versprach, daß 1917
der englische Schiffsraum um 1904 000 Tonnen vermehrt
werden würde, während diese Vermehrung tatsächlich nur
1888974 Tonnen betrug , eine Uebertreibnng von
42,8 Prozent.

Der rlMitammus.
lieber den Militarismus veröffentlicht Oberstleutnant

Herwarth v. Bittenseld. von 1910 bis 1914 deutscher Militär¬
attache in Washington, in der „Deutschen Politik" vom
1. März eine hochbeachtenSwerte Studie. Darin beißt es
unter anderem: ..Le Militarisme " entstand als ein aana
bestimmter terminns technicus zup Heit der DrenmJbändel
tdie. notabene, eine würdige Parallele im Caillaurvroaeß



SeM 2 Morgen-Nuscrabe Wiesbadener Zeitung
findend. Er bedeutet das Strebe» einer Militärcliauc nach
Herrschaft im Inner », vcrbnnden mit dem chauvinistischen
Drana nacb kriegerischer Macktentialtuna aeaenüber dem
Ausland . Dieser von England sväter übernommene und
acaen bcuticbes Weien ausaeivielte Beariii war seinerzeit
Her Schlachtruf der französischen Radikalen in ihrem
Kamvie aeaen Klerikale und Konservative Heute aebärden
kick die Väter dieses „Militarisme " als dessen bestrafte An¬
kläger! In England stebt es nicbt anders . Auch dort ßerrfcßt.
gerade der Militarismus , den Llond Georae zu bekümvsen
voraibt. Vor mir lieat eine lanae Kiste von Todesurteilen,
die im enaliscben Heere oollstrcckt wurden. Sie ist un¬
vollständig. da nur aus erbeuteten Akten zusammcnaestellt.
entbält aber authentische Angaben über Namen Dienstgrad
und Trnvoenteil . Tag der Hinrichtung und Schuld io ruck.
Sie umfasst kür die Zeit vom 27. Oktober 1418 bis rum
28. August 1417 nickt weniger als 87 Namen englischer
Offiziere. Unteroffiziere und Soldateo . die in Frankreich
ktandrechtlick erschossen wurden. Jur welche todwürdiae 21er-
brecken? Mit Entsetzen liest man Vergeben, die im deutschen
Heere lediglich mit Arrest, höchstens mit Gefängnis geahndet
werden. Immer wieder beisst es : ..Entfernung aus dem
Schützengraben". „Entfernung von seinem Truppenteil"
„Hat seinen Unterstand in der Frontlinie verlassen".
„Weigerung, sich zu seinem Bataillon m beaeben". „Weiae-
runa . in den Schützengraben zu geben". „Entkernung von
seinem Truppenteil auf dem Marsche" usw.

wer blieb Sieger?
Die Entente Beziffert nach ibren eigenen Heeresberichten

die Gefangenen- und Beute v e r l u ste der Mittelmächte seit
dem 1. Dezember v. I . aus insgesamt

9666 Gefangene.
17 Geschütze.

322 Maschinengewehre.
18 Grabenwaffen.

Während des gleichen Zeitraums konnten die gegen eine
erürückenndc Uebermacht an Streitern wie an Material
kämpfenden Mittelmächte einschliesslichder letzthin im Osten
»» Paaren getriebenen Roten Garden als Gewinn buchen

128 443 Gefangene.
8633 Geschütze.
7103 Maschinengewehre.

86 Grabenwaffen.
128 000 Gewehre.

außerdem viele tausend Fahrzeuge idarunter 500 Kraftwagen
und 11 Panzerautos ), mehrere Millionen Schutz Artillcric-
mnnition.

47 Panter -. Motor- und Lazarettboote.
22 Fluazeuge (obye die abaeschostenenl.

über 800 Lokomotiven und über AM Eisenbahnwagen, rum
arotzen Teil beladen mit Proviant : dazu nnermetzlichcs
Krieasgerät. ungezählte Feldküchen mit Zubehör und vieles
andere.

Ausserdem wurden im Osten mehrere Korvskomman-
deure und viele hohe Stäb« von Armceu und Diviüonen ge¬
fangen.

In diesen Zahlen ist die bereits vor einigen Tagen durch
die Blätter aeaanaen« Februarbeute einbegriffen.

Umbereien französischer Greise.
Verfolgungswahn : anders ist es nicht mehr au  begrei¬

fen, wenn im vierten Kriegswtnter der Alterspräsident des
Senats der französischen Republik in feierlicher Eröffnungs¬
rede. die mit Beifall ausgenommen wurde, nichts Besseres
zu geben hat, als eine pathetische Zusammenstellung der
gehässigsten Hetzphrasen und Verleumdungen aegen die
Deutschen. Der Mann beißt Gouzy. Vom Prüstdentensitz
der „edlen Versammlung" aus wollte er vor allem „den
Abscheu, den Hatz und die Verachtung gegen die Raubnation"
ausdriicken. die den unschuldigen Franzosen den Krieg er¬
klärt habe. Und das führt seine ganze Rede mit ange¬
strengtestem Bemühen ans . Geradezu grotesk wirkt die
Geste gelahrter Gründlichkeit, mit der dieser Haß-Apostel
beispielsweise bis auf Hermann den Cherusker zurückgreift,
der sich, obwohl die Römer ihn mit dem Namen Arminins
geehrt hätten, aufs empörendste gegen seinen Wohltäter,
den römischen Imperator , benommen habe. Was bei diesem
„geschichtlichen" Abriß oder vielmehr Herunterriß heraus¬
kommt, !vie z. B. Bismarck dälei wegkommt, das kann man
sich nach dem Vorangegangenen vorstellen. Immerhin ver¬
dient es vielleicht festgehalten zu werben, daß der Ebren-
greis des edlen französischen Senats die zynische Grausam¬
keit der Deutschen unvergleichlich schrecklicher findet, als

alles Bedenkliche„der Mongolen Dschingiskbans. der Ta¬
taren Tamerlans und der Hunnen Attilas ". Mit auffälliger
Sachkenntnis nimmt er sich sogar des verflossenen rheinischen
Räuberhauptmanns Schinderhannes sübrigens eine Blüte
der Napoleonzeit!) an, um ein paar temperamentvolle
deutsche Schriftsteller weit ärger zu neunen. Den Gipsel
erreicht Herr Gouzy in einer kindisch-niederträchtigen Be¬
sudelung des deutschen Kaisers. Nachdem er die Deutschen
als Mörder , Mordbrenner und blutgierige Wilde höchst
schaudervoll ausgemalt hat, versichert er, sic hätten auch
den ihrer würdigen Chef. Mit dem ganzen langweiligen
Applomb romanischen Periodenbaus — den kein deutscher
Tertianer mehr anwendcn dürfte — sucht der Senatsälteste,
ohne den leisesten Schimmer eines Beweises zu versuchen,
den Kaiser als einen blutdürstigen Wüterich hinzustellen, der
abscheulicher als Nero sei. Was je seit dem berüchtigten
Schwindel von den 1870/71 gestohlenen Pendulen an fran¬
zösische« Lügen gegen das deutsche Volksheer produziert
wurde, was die französischen Witzblätter an Karrikatnren
auf „le Kaiser" sich abrangen , wird hier unverfroren wieder
aufgetischt.

Wohin muß es mit diesem Land erst noch.kommen, wenn
feine im Senat versammelten Auserwählten anno 1018 noch
so gar nichts gelernt und nichts vergessen haben — wenn sie
bei feierlicher Gelegenheit eine derartige Ervektoration
giftgeichwollener Phrasen bervvrbringen . wie sie sonst nur
dem Racheschnanben verletzter weiblicher Eitelkeit ent¬
springen! _

vr. helfferich; Aufgaben.
B e r l i n, 7. März . lWolff-Tel .)

In der Sitzung des Reichshaushaltsausschufles vom 8.
März sind von verschiedenen Seiten Anfragen über die dem
Staatssekretär Dr . Helfferich übertragenen Aufgaben ge¬
stellt worden. Der Staatssekretär des Reichswirtichaftsamts
Freiherr von Stein  hat diese Anfragen eingebend beant¬
wortet. Da die Presseberichte über seine Antwort unvoll¬
ständig und zum Teil nicht ganz zutreffend sind, geben wir
nachstehend die wesentlichsten Punkte wieder:

1. Ter Reichskanzler hat den Staatssekretär Dr.
Helfferich nach seinem Ausscheiden aus den früheren Aem-
tern befragt, ob er bereit sei, die im Interesse der Friedcns-
vorbereitung dringend erforderliche einheitliche Zusam¬
menfassung der Vorarbeiten der Ressorts
für den wirtschaftlichen Teil der Friedens-
vorder  e i t u n g zu übernehmen. Staatssekretär Dr.
Helfferich hat sich bereit erklärt , diesen Auftraa zu überneh¬
men und zwar im Ehrenamt«  und unter Ausschluß einer
Besoldung und Vergütung für sesne Tätigkeit.

2. Staatssekretär Dr . Helfferich ist für die Erledigung
der ihm übertragenen Aufgabe keinem einzelnen Ressort
angegliedert, er ist vielmehr unmittelbar dem
Reichskanzler beigegeben  und arbeitet unter
dessen unmittelbarer Verantwortlichkeit. In die inneren
Verhältnisse und den Aufgabenkreis der Ressorts greift die
Aufgabe des Staatssekretärs Dr . Helfferich nicht ein.

3. Seine Aufgabe gebt vielmehr, wie si chunter 1. ergibt
dahin, die Vorarbeiten der Ressorts für die wirtschaftlichen
Frteöensverhandlungen baldigst zu sammeln, sie auf ihre
Vollständigkeitzu prüfen , etwa notwendige Ergänzungen zu
veranlassen und mit einander in Uebereinstimmung zu
bringen.

4. Daß für die Bearbeitung der von ihm übernomme¬
nen Aufgabe erforderliche Personal wird dem Staatsmini¬
ster Dr . Helfferich von den Ressorts zur Verfügung gestellt..
Zurzeit sind dem Staatsminister Dr . Helfferich drei höhere
Beamte, sowie die entsprechendeAnzahl mittlerer und un¬
terer Beamten beigegeben. Die Gelder für die sachlichen
Unkosten, darunter die Mittel für die erforderlichen Büro-
räumc . werden aus dem KrieaSfondS auf Anforderung der
Reichskanzlei dem Staatsminister Dr . Helfferich zur Ver¬
fügung gestellt.

preußischer Landtag.
Eig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".

Berlin . 7. März.
Am Ministertiich v. Breitenbach.
Präsident Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzuna Um

11.20 Uhr. • v  ,
Die Beratung des

Etats der Eisenbabnverwaltnna
wird zunächst mit der Besprechung wirtschaftlicher und
iinanztechnischerFragen fortgesetzt.

Aba Livman« kFortschr. Bo ): Das Vertrauen , das der
Minister den Beamten und Arbeitern aezollt bat. findet im

Hilft).
Roman von I . Frsr . Schilling ». Cauftatt.

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Heist brannte die Sonne an den Lichtungen, die sie durch¬

schritt. ftm und steinig wurde der Psad. der in Windungen
steil berann führte.

Kein Voael iana.
Die Stille zauberhafter Einsamkeit umaab sie üier.
Hin und wieder btieb sie ausatmend stehen und genoss

den Ausblick in die sonnenflimmernde Ferne.
Dort lag Schloss Lovvow mit seinen altersgrauen Tür¬

men. seinem weiten Park , seinen Dorikaten. die ansiaben
wie eine ausgebaute Nürrilberaer Spielzeugschachtel. Tief
atmend schritt sie höher und höher beraan . die kleine Kavelle
auf der Stütze des Berges tauchte vor ibr aus. ein Rohbau
mit einem vermoosten Ziegeldach darüber. In dem höl¬
zernen Turm üina eine tlcine Glocke am vermorschten Seil.
Es war sechs Uhr geworden, als sie die Kavelle betrat. Halb-
dümmer herrschte in dem kleinen Raum mit seinen alters
schwarzen Betstühlen um den kleinen Altar , dessen Mitte
ögs Standbild der heiligen Iunairau einnabm.

Im hellblauen Mantel stand sie da. von langem Gold-
baar umflossen, das Iesustindlein auf deut Arm.

Langsam trat Kittv näher. Sie iah in das liebliche Antlitz
der Gotlesmutter . die mit ianitem Lackeln auf sie hernieder¬
blickte.

Verwelkte Blumen lagen zu ihren Füssen. Rosenkränze
und bunte Bänder . Alles Zeichen der Verehrung, der Bitten
hoffender Herzen.

Der Zauber der Einsamkeit umgab diese Stätte des
Friedens , und das Troitacsübl der Zuversicht und des Glau¬
bens schlick sich in die Seele der iunaen Frau.

Sie kniete nieder auf den roten Tepvichsiufen des Altars
und betete.

Als sie das Kirchlein verliess. war die Sonne erloschen:
eine araue Wolkenwand zog im Westen hoch, und beschleu¬
nigten Schrittes trat sie den Rückweg an.

Der . Kavellenbera war doch viel höher gewesen, als sie
zuerst angenommen batte, und weit, endlos weit lagen die
Dörfer Lovvow und Karwaiten unter ihr.

Rechts neben dem Waldvfad. den sie bergab stieg, be-
»ann fetzt die staubaraue Landstrade. die nach der benach¬

barten Kreisstadt führte und etwa eine Viertelstunde den
Wald öurchschnitt.

Hier dunkelte es bereits : mühsam nur fand das Lickt
des sinkenden Taaes seinen Wea durch das Blättergewirr
der alten Eicken und Buchen, die dichtgedrängt rechts und
links sich vor ihr auibauten.

Si « blieb plötzlich stehen.
Ihr war es gewesen, als habe sie einen Ruf vernommen

in der Einsamkeit, die sie umaab. Oder batte sie sich geirrt?
Langsam schritt ne weiter. Ibr weisses Kleid leuchtete

durch die schlanken Stämme des Kieiernsiandes. lautlos ver¬
klang ihr federnder Schritt auf dem braunen Nadelboüen.

Sie blieb ietzt wieder stehen. Es war ibr gewesen, als
husche etwas wie ein dunkler Schatten über den Wea. der
vor iür lag.

Ihr Herz schiua schneller, ein Gefühl der Fur -̂ wandelte
sie an. bas sie vergeblich zu bekämvken suchte. Sie lief setzt
beinabe.

Da vrallte sie vlötzlich mit einem leisen Aufschrei zurück.
Schräg seitwärts an dem breiten Stamm einer Buche

stand ein Mensch, verlumpt, abgerissen, ein breites Grinsen
auf dem roten, vertrunkenem Gekickt.

Jetzt kam er lanasam näher und streckte bettelnd die
Hand aus.

„Eine kleine Gabe, schöne Dame, eine aanz kleine Gabe!"
rief er heiser.

«Ick habe nichts bei mir !" saate Kittv halblaut und
strebte an ihm vorüber.

„Nichts wollen Sie mir «eben . . . nickt das kleinste Al¬
mosen? Eine io schöne Dame bat immer was bei sich, mein »
ick. Soll ick behilflich sein, einmal nachzuschauen?" Er lachte
frech und trat einen Schritt näher an sie heran.

Mit einem grellen Sckrei trat Ne zurück an den Rand
des Weaes.

„Nickt io laut , wenn ich bitten darf! Sehen Sic dies!"
Und er zoa ein zerlumptes Taschentuch hervor und begann
es zum Knebel zu drehen.

Sie erriet seine Absicht, und ibr Blut begann zu erstar¬
ren. Ibr Blick irrte seitlich in das Unterholz: dort lief ein
schmaler Pfad, wie ihn die Jäger sich bahnen zum Vürsch-
gana.

„Die U>br will ick Ihnen aeben!" begann sie leise, und
ihre zitternden Finaer nestelte« an brr Kette im Gürtel.

Freitag, 8. März 1918
Hause einmütigen Widerhall. Die höhere Unfallziffer bängt
zusammen mit der Arbeitsüberlastung und der unaenüaen-
öen Ernäüruna . Der Verlänaeruna des Finanzabkommens
stimmen wir zu. Wir erwarten , dass auch bei weiteren Tarif¬
erhöhungen der Minister im Einverncbmen mit dem Hauie
handeln wird.

Aba. Macco 'inatl .l : Die Aufgaben der Eisenbahnen
werden in der nächsten Zeit in kriegerischem und wirtichait-
lickem Sinne vermehrt werden und eine höhere Anwan-
nunaskrait notwendiger macken als bisber . Das Finanz¬
abkommen betrachten meine Freunde mit gemuckten Ge¬
fühlen. Wir haben uns mit dem Prinriv . nickt aber mit
den Einzelheiten einverstanden erklärt . Nack unterer Auk-
sassuna muss vor allem dafür aeiorot werden, dass die Be¬
dürfnisse der Eiienbahnverwaltuna beiriediat werden. Die
Eiienbahnverwaltuna ist. soweit es möglich ist. den Bedürf¬
nissen der unteren Beamten und Arbeiter entaeaen-
ackvmmen. Das ist zu bearüssen gegenüber den Bestrebun¬
gen aewissentoser Agitatoren , die Arbeitssreudiakeit der
Eisenbahner zu erschweren und ihre Tätigkeit ungünstig zu
beeinflussen. Tie Hauvtausaabe der Staatseiienbabnen ist
die. die Einnahmen dazu zu benutzen, im Staatshaushalt
das Gleichgewicht zu halten. Zur Förderung unteres ge¬
samten wirtschaftlichen Lebens müssen alle Kräfte gesammelt
und ausaenützt tn»’•*--* Das bezieht sich in erster Linie auf
die Eiienbahnverwaltuna . (Beiiall bei den National¬
liberalen.)

Aba. Leinert (Soz.) brinat die bei diesem Etat stets
üblichen Einzelwünicke keiner Partei vor und verlangt , dass
die Eiienbahnverwaltuna von der Finanzverwaltuna un¬
abhängig und zu einem reinen Berkehrsmittel gemacht wer¬
den soll. Die Erüöbuna der Personentarife soll nur aus
Grund gesetzlicher Regelung erfolgen dürfen. Der Eeklame-
monovolvertraa . den der Verleger der „Nvrdd. Allgemeinen
Zeitung" mit der Eiienbahnverwaltuna abgeschlossen bat.
brinat dem Unternehmer ungeheure Einnahmen, die die
Eiienbahnverwaltuna selbst hätte erzielen können.

Aba. v. Wovua lkreik.) : Wir haben das Zutrauen zur
Eiienbahnverwaltuna . dass bei dem von dem Vorredner er¬
wähnten Bertraa die fiskalischen Interessen aenüaend ae»
wahrt worden sind.

Eisenbabnminitter v. Breitenbach-
Der Abgeordnete Leinert bat kein Verständnis dafür ae-

zeiat. dass unsere Verwaltunasmassnabmen zurzeit unter dem
Druck des Krieges stehen. Da müssen wir ausführen , was
wir im Frieden bestimmt ablehnen würden. Der Abaeord-
nete Leinert bat die Tarifreform als unsozial bezeichnet. I«
der Krieaszeit must ein ieder mittraaen an den allaemeinen
Lasten. Wir lasten die Arbeiterwochenkarten von der B«r-
kebrssteiier frei. Der Abgeordnete Leinert beklaat nck dass
die Sonntaaskarten aufs äusserste eingeschränkt wurden. In
erster Linie stebt aber in sozialer Beziehung das Intereste
tcks Perionais.

Der Beitrag mit Reimar Sobbina
ist nickt vom fiskalischen Gesicktsvunkte aus zu beurteilen.
Es bandelt sich dabei nur um aerinaküaiae Nebeneinnakcmen
für die Eiienbahnverwaltuna . Politische Momente ivielen
babei aar nickt mit: es besteht bei dem Bertraa nickt der
aerinasie .Zuiammenüana mit den Kundgebungen der „Nord¬
deutschen Allaemeinen Zeitung". Die Verwaltung der Eisen¬
bahnen ist aufs äusserste bemüht, kür die Ernährung des
Personals , namentlich des Fahrverionals . alles zu tun . um
seine Laa« zu erleichtern. Dem Ministerium ist ein Er-
näbrunasbeirat anaealiedert worden. Es sind Lebensmitlel-
ausschüste gebildet nnd Lebensmittetkontrolleure sind an-
aestellt worden. Es laa nicht die Möglichkeit vor. dem Land-
taa von der aevlanten Erböbuna der Tarikreiorm Kennt¬
nis zu aeben. Die Eiienbahnverwaltuna bat bei der Auf¬
stellung der Eiienbabniarike bas allgemeine Lanbesintereste
im Auae gehabt und den Wasterstrussen dabei nie Konkurrenz
gemacht. Der Abaeordnete Maceo k?at es bemängelt, dass die
Eiienbahnverwaltuna nur zöaernd von neuen Erisndnzraen
Gebrauch macht. Grosse Verwaltungen müssen aber oor»
sichtia sein, wenn es sich um die Einführung neuer technischer
Erfindungen handelt. Meine Verwattuna handelt bei alle»
renen Massnahmen nach dem Grundsatz, iür die Gegenwart
alles berzuaeben. was möglich ist. aber sie muss die Zukunft
vorbereiten.

Nach kurzen Ausführungen des Zlbar L i p v m a n n
(fortickr. Vv.) icklietzt die allgemeine Beivreckuna.

Es folat die Beivreckuna der Arbeiter - und
Beamtenkraaen,  in Ser die Abgeordneten Schmidt-
Conz (Ztr .) und Wagner - Breslau (freik.) allgemeine
Wünsche kür weitere Ausaesialtuna der Anaesielltensüriorge
Vorbringen.

Um 4% Uhr wird die Weiterberatuna auf Montaa
11 Uhr vertagt. Ausserdem stebt auf der Tagesordnung der
Sandelsetat.

„Sie werden mir alles «eben, schöne Dame, alles! Paste»
Sie nur auf!"

Er arifs nach ihr.
Aber aeickmeidia alitt sie unter seinem erhobenen Arm

hindurch und den Saumpfad hinab.
Die Anasi verlieh ihren Füssen die Scknelliakeit des ge¬

hetzten Wildes, sie sab nickt rechts, nickt links. Zweiae
schlugen in ibr Gesicht. Brombeeraestriivv zerriss iür Kleid,
und weit Sinter ibr dröhnte das aröblende Schimpfen des
halb Betrunkenen. Ihrer graziösen Scknelliakeit war er
nickt gewachsen, dennoch aab er die Verfolauna nicht auf.

Der Pürickaana kührt« ietzt steil beraan.
Sie alitt mebr. als sie lief, über den lebmiaen Boden,

in weitem Sprung nahm sie den Graben , der sie setzt
trennte von der breiten Strasse. Links ab laa im Abend-
ichatten die Hütte der alten Katrcin . vermorscht, dem Ein¬
sturz nahe — sie war aus Lovvower Gebiet.

Hundeaebell klana ans der Ferne , und ne atmete auf.
Hier war sie auf bekanntem Gebiet. Bier verkehrten die
Wagen von Lovvow und Karwaiten . sie fühlte sich sicherer
als da oben im Berawald.

Aber aleichzeitia begannen ietzt auch ihre Kräfte sie ru
verlassen, ihr Herz schlug in ratendem Temvo.

Seitwärts rauschte es in ' den Büschen, sie schrak zusam¬
men und blieb wie angewurzelt stehen.

Aber nickt die Gestalt des Verfolgers brach fetzt aus dem
Unterholz, sondern ein grosser, brauner Hükmerbund. der.
die Naie am Boden, eine Svur zu verfolaen schien.

„Sektor!" rief sie in jubelnder Freude. .Hierher,'
Sektor!"

In «rossen Sätze« stürmte Kremskns Hühnerhund auf
sie zu. er aab in seiner Freude wieder und wieder Stand-;
laut.

Da konnte auch Kremskv nickt kern sein, sie hörte Le»
reits sein herrisches: „Sektor, bierber. Sektor!" —

Aber vergeblich suchte der Sund dem Rufe zu folge».
Kittv hatte die Hände in kein breites Halsband verkrampft
und liefe ihn Standlaut aeben. so viel «r wollte.

Als Kremskvs Gestalt aus dem Unterholz trat , im
Iaaddress . die Büchse über der Schulter, liest sie den Hund
los . „Lothar! — Lothar!" rief sie noch mit veriaaendtt
Stimme , dann schwanden ibr die Sinne.

lSortsetzmra fofet.1
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Dem Gefreiten Fahrer Heinrich Wieaand  in einer
Ma,ch,nengewehr-Komp. auf dem westlichen Kriegsschauplatz
wurde das Eiserne Kreuz verlieben.

Dem Schützen Anton G r e sch aus Schierstein, bei einer
Maichrnengewehr-Komp., wurde bei Cambrai das EiserneKreuz verliehen.

Schütze Rich. Wintermever.  Sohn des Reaierunas-
boten Karl Wintermever aus Sonnenbcra . erhielt dasElierne Kreuz.

kurze politische Nachrichten.
Aus der Nationalliberale« Partei.

Der Vorstand der Nationalliberalen Partei der Rhein¬
provinz hat an Stelle des Generalsekretärs V. Peter,  der
am 30. Juni aus seinem bisherigen Wirkungskreis scheidet,
das langjährige Vorstandsmitglied Herrn Sauvtschriftleiter
Ernst B r ü e s von der „Kre selber Zeitnna^ zum Geschäfts-
fuSrer der Nationalliberalen Partei der Rheinprovinzgewählt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. März.

Genossenschaftsbank für Heflen-Nafsau-
Viesba - en. ^

Der 1917er Jahresabschluß  dieses als Zentralkaffe
ver vom Staate errichteten Preußischen Zentral -Genvffen-
schaftskasse in Berlin für die Genossenschaften des Revisiens-
vcrbandes der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften zu Wiesbaden arbeitenden Instituts lästt ein«
wesentliche Steigeruna der Geschäft erkennen.

Das gesamte Betriebskapital der Genossenschaftsbank
kür Heven-Nassau hat sich von 4 917 829 M. Ende 1916 au?
9 625 779M Ende 1917 gehoben, ist also fall um das Dovvelic
aellieaen. Der Umsatz im Jabre 1917 ist mit oj!  599 621 M.
ausaewieien Die Guthaben der anaeichlossenenGenokien-
lckaften in lansender Rechnung betragen Ende 19176366104
Mark (1916 8126 698 Mi und die auf aa-rz- und balbialiriac
Kündiauna anaeleaten Devostten haben Ende des Berichts¬
jahres die Höhe von 2 580 784 M. (1374 431 Ml erreicht,
anderseits stnb die Forderunae» der Rank in lausender Rech¬
nung bei anaeschlostenen Genossenschaften im Jahre 1917
zurückaeaanaen und betrugen Ende 1914 1467141 M.
(1954 765 M.l.

Als Reingewinn  werden 30 953 M. (22 307 M.l aus¬
aewieien. welche die übliche Dividende für einaezaülte Eie-
schäftsanteile von 4 Prozent sowie die siatutenaemäße Do-
tieruna der Reservefonds ermöglichen.

Im Jahre 1917 sind dem Institut acht weitere ein¬
getragene stienossenschaften als Mitglieder beiaetreten.

Durch Vermittlung der Genossenschaftsbank kür Hessen-
Nassau wurden im Nassauer Lande bisher 11070 600 M an
Kriegsanleihe unteraebrackt. 191 einaetraaene Genossen¬
schaften des Regierungsbezirks Wiesbaden und zurzeit der
Genoffenschaftsbank als Mitglieder anaeiLlvffen und reaeln
ihren Geldverkcbr durch ffe.

Militärische Befördern»,,. Der Gefreite Willi T bi e l.
Sohn des Schuhmachermeisters H Thiel in Wiesbaden,
wurde zum Unteroffizier befördert.

Personalveränderuuaenin der Armee. Das ..Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden: zum Hauvtmann
der Oberleutnant v. Meier  im 5. Garbe-Reg. z. F.: zu
Leutnants d. R. der VizewachtmeisterV ov v e (Wiesbadens
Leutnants d. R. der Vizewachtmeister Vovve (WiesHadenl.
der Feldartillerie , und die Vizefeldwebel Rub und
Stöbbe (Wiesbadens , der Pioniere . Dem Feldwebelleut¬
nant a. D. Hankammer (Wiesbadens wurde die Erlaub-
nis zum Tragen der Uniform des Füsilierregiments Nr. 80
erteilt.

Füufnndzwauziq Jahre im Dienst der Armenvkleae. Am
3. März waren es fünfundzwanzig Jahre , daß Zimmer-
meister August Rock. Eckernfördestraße 4. ununterbrochen
ehrenamtlich im Dienste der städtischen Armenverwaltuna
als Armenvfleaer tätia war . Mit Rücksicht auf den Kriea
batte man von einer größeren Feier dieses Gedenktages ab¬
gesehen. In der Sitzung der Armenbeputatjon am 6. März,
die im seitlich geschmückten Sitzungssaal der Armenverwal¬
tuna stattsand und zu der Herr Rock einaeladen war . liest
cs nck iedoch der Vorsitzende. Beigeordneter Boramann,
njcht  nehmen, den Jubilar , zugleich im Nam«n der städtischen
Kollegien, zu beglückwünschen. Er betonte hauvtiächlick. dast
Herr Rock, trotzdem die Arbeit im Laufe seiner ehrenamt¬
lichen Tütiakeit bedeutend zuaenommen — besonders auch
während des Krieges —. stch stets mit aroster Hingabe und
Aufovseruua seines Ehrenamtes gewidmet habe. Hierfür
aebübrc ibm der Dank der städtischen Körperschaften inS-
beiondere der Armendevutation. Als sichtbares Reichen des
Dankes übereichte ibm Beigeordneter Boramann im Namen
des Magistrats ein künstlerisch ausaefüürtes Gedeukblatt
unter Glas und Nahmen, dabei bemerkend dast die im Rat¬
haus befindliche Gedenktafel auch fernerhin seinen Namen
aufweisen würde, und aab dem Wunsche Ausdruck, dast Herr
Rock auch in Zukunft der Armenverwaltuna als bewährte
Krakt erbalten bleiben möge. Herr Rock dankte seinerseits
mit bewegten Worten und erwähnte dabei, dast es gerade
ietzt. wo unsere tapfere Armee unter den aröstten Ent¬
behrungen und Gefahren die Feinde erfolgreich bekämoie. es
doch nur Pflicht der übrigen Bttraer sei. sich in den Dienst
der Kommune und somit des Vaterlandes zu stellen und so
zu dem großen Werke beizutraaerC. Er habe lediglich ein«
Pflicht dem Vaterlande gegenüber erfüllt. — Möae die Stadt
viele solcher wackerer Männer besitzen.

Die Regelung der Versorgung mit Schuhwaren. Eine
in der Handelskammer am Mittwoch. 6, März , unter Hinzu¬
ziehung der Vertreter des Magistrats , des Bekleidungs¬
amtes, der Schuhmacher-Zwangsinnung zusammengetretene
Versammlung der Schuhwarenhändler Wies¬
badens  hat sich eingehend mit der Frage der Versorg¬
ung von Schuhwaren für die Bevölkerung  be-
faßt In der Versammlung wurde einstimmia zum Aus¬
druck gebracht, daß die jeweils in Wiesbaden ankommcnden
Schuhmengen nicht im entferntesten ausrcichen. um den
dringendsten Bedarf zu decken. Die Schuhwarenhändler sind
jedoch nach wie vor bcmübt, bei der Verteilung der ihnen
zur Verfügung stehenden Schuhmenge in durchaus gerech¬
ter Weife  zu verfahren und keinerlei Bevorzug¬
ung  cintretcn zu laffen. Die sich feit einiger Zeit vor den
Schuhgeschäftenbemerkbar machenden Ansammlungen
sind daher völlig zwecklos.  Sie verstosten gegen das
««gemeine Interesse und gefährden die öffentliche Sicherheit.

__ Wiesbadener Ze itung
Das kaufende Publikum wird dringend ersucht, die An¬
sammlungen vor den Schuhgeschäften zu unterlassen, da die
geringen Mengen nicht hinreichen, um allen Wünschen ge-
r̂ cht zu werden. Es steht jedoch zu hoffen, dast bereits in
Balde durch neue  M a ß n a h m e n der zuständigen Stellen
eine wesentliche Besserung in der Zuteilung
erfolgen wird.

Der Bund dentschcr Frauenvereine erlästt einen Aufruf
an die deutsche Frauenwelt zur Beteiligung an einer
Spende für Helene Lange,  der Vorkämoferin für den
Ausbau des Mädchenschulweiensund der Berufsausbildung
der deutschen Frau . Ihr 70. Geburtstag am 9. April gibt
den Frauen Gelegenheit, einer der besten unter ihnen,
deren Leben ein Vorbild für Gegenwart und Zukunft blei¬
ben wird, ihren Dank zu bezeugen. Der Zweck der Spende
wll der Jubilarin überlasten werden. — Der Stadtbnnd für
Frauenbestrebungen hat in hiesiger Stadt übernommen, für
dieie Spende zu werben. Das Bankhaus Marcus Berls
« C i e hat ein Konto für die Sammlung eröffnet. In nöch-
|te* wirb noch ein Vortrag  stattfinden , um Frauen
und Mädchen mit dem Leben und Wirken Helene Landes
vertrauter zu macken.

Zu früh aefreut. Vom Rhein brinat die „Rh. Bolkszte."
folaenden hübschen Sck«rz: ..Wo warst du»" fuhr ick meinen,
ninfiährigen Knirvs an . als er aesiern um vier Uür erst
zum Mittaaeffen anaekenckt kam. „Na " brachte er unter
Tränen hervor , „aus dem Bahnhof! Der Lehrer bat a'saat.
es sei Friede , und da wollten mer d' Soldaten ab-
bolen,  aber 's sind aar keine  komme!" meinte er miß-mutia.

Die deutschen Verlustlisten Ausgabe 1823. enthüllen
die preußische Verlustliste Nr . 1081 die bayerische Verlustliste
Nr . 377 (Schluß) und die sächsische Verlustliste Nr . 490

nurhairs , T! eatev, Vereine, Vorlrrige ufro.
Königliche Schauspiele.  Kammersänger Paul

Bender,  der rühmlichst bekannte Heldenbariton der
Münchener Hofoper, ist für ein kurzes Gastspiel verpflichtet
worden, welches am Donnerstag , 14., Samstaa , 16. und
Dienstag , 19. März , stattfinden wird. Zuerst tritt der
Künstler als „Holländer" in Richard Wagners „Fliegender
Holländer" auf, dann singt er den „Baron Ochs" in Richard
Strauß ' „Rosenkavalier" und verabschiedet sich als „Hans
Sachs ' in Richard WaanerS „Meistersinger". Sämtliche
Gastspiele finden bei aufgehobenem Abonnement statt. Der
Vorverkauf beginnt am Freitaq , 8. März , vormittags 9 Uhr.
Kammersängerin Lola Art6t  de Padilla . von der König¬
lichen Oper in Berlin , ist für ein einmaliges Gastspiel ver¬
pachtet worden, welches am Sonntag , 17. März , im Abonne-
?" " t P 'tattfinden wird. Die Künstlerin sinat die „Vio-
letta tit oer &ig „La Traviata ". Der Vorverkauf besinnt
am Samstag , 9. März , vormittags 9 Ubr.

Krieasabend.  Der Ausschuß des Volksbildungs-
vereins für Krieasabende bat beschlossen, am nächsten Sonn-
taa . 10. März abends 8 Uhr im Saale der Turnaesellschaft
den Frieden mit Rußland durch einen Krieasabend zu feiern.
Dre Leitung des Abends lieat in den Händen des Gcbeim-
rats Maurer.  Die Ansvracke über den Frieden mit Ruß¬
land bält Pfarrer Beckmann.

Mare « Madeleine  d 'Eu de Perthes  wirkte in
Köln  ersolareick bei einer Veranstaltnna des Vereins kür
dramatische Kunst im Overnhaufe. Das .„Kölner TaaÄiatt"
froretötr Beim Fnnfubrtee des Vereins für dramatische
Kunst im Opernhaus sana Fräulein Marie Madeleine d'Eu
de Perthes aus Wiesbaden mit weichem, outaebildetem
Alt und ungewöhnlichen Vortraaseigenichaften Lieder, von
denen Claasens „Abschied" und Bungerts „Schön ist's. in die
Nacht zu schauen" besonders starken Eindruck machten. Fräu¬
lein d'Eu de Perthes ist Schülerin von Fra » Zerlett-Olfe-nius in Wiesbaden.

, Israelitischer Gottesdienst.
Israel Kulinsgemeinhe, Synagoge : MichclSberg. Haupisynaaoae

Freitag abends 8 Uhr: MilittiigoiteSdienst und Predigt. Sal'baitz morgen!
® , 'J 3 Uhr , AuSgailg 7.05 Uhr. — Gottesdienst im Gemeinde
focl: Wochentagemorgens 7.15 Uhr, abend» 8.15 Uhr. - Die Gemeinde
bibliothek ist geosfuei von 4 bis 5 Uhr. >

Alt-Israelitische »«ltuSgcmeinde. Hauhtsynagoge: Friedrichstraßc 83
Freitag 5.45 Uhr, Sabbath 8.15, Lorirag 10.45, nachmittags 3, abend,
7.05 Uhr. Wochentage morgens 7 Uhr, abends 5.45 Uhr.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Auch ei» Strasmilderungsarund . Wiesbaden,

6. März. Der Schlosser Philipp I . und der zwciundzwanzia-
iäürtae Schlosser Philipp Br . aus Biebrich hatten im Juli
vorigen Jahres in Aßmannsbauien einen Wirt um 600 M.,
in Niederlahnstein einen .Gasthausbesitzer um 400 M.. in
Lanaenschwalbach einen solchen um 1000 M. und schließlich
Ende September in Rauentüal eine Wirtin um 1020M. da¬
durch betrogen, daß sie anaaben. Fleisch und Fett,  das
sie aus der Militärichläckterei in Mainz, wo Ne anaestelli
seien, in jeder Menae besorgen könnten. Als das Geld in
ihren Fingern war . hatten die Auftraggeber das Nachsehen.
Die Wiesbadener Strafkammer  verurteilte I . zu sechs
Monaten und den Br . zu neun Monaten Gefängnis. In
der Urteilsbearünduna floß die Bemerkung mit unter , daß
in der heutigen Zeit diejenigen Leute, die sich auf Schl eich-
w e a e n Lebensmittel zu verschaffen suchten und dabei ae-
vrellt würden , nicht zu bedauern seien , was auch
strafmildernd  in Betracht kam.

5port.
Die Generalverlammlnna des UnionklubS. die am

Dienstag in Berlin unter dem Vorsitz des Präsidenten Für¬
sten Vleß stattsand. war von sechzia Mitgliedern besucht.
Der Voranschlag tür das neue Renniaür wurde aenehmiat.
Der Ankauf des bei Eisenach aeleaenen Gestüts Mans¬
bach  zu Pensions- und Zuchtzwecken wurde einstimmig an-
aenommen. Im Auitraae des Landwirtickaftsministers
sprach Oberlandstallmeister v. Oettinaen dem Unionklub be¬
sonderen Dank aus . daß er sich durch den Ankauf von Mans¬
bach ein würdiges Denkmal zu seinem iünsziaiähriaen
Jubiläum gesetzt bab«. Ueber den Beginn der biesiäbriaen
Rennen konnten nähere Erklärungen noch nickt abgegeben
werden.

Der Beaiuu -er Berliner Rennen verkckoben. Mit den
Berliner Rennen kann, wie beabsicktiat war . am 17. März
noch nicht begonnen werden. Der Herrensaürerklub und
Trabrennverein M a r i e n do r f. der an diesem Tage di«
diesiäüriae Krieasrennzeit eröffnen wollte kann seine Vor¬
arbeiten bis dahin nicht beenden und hat vorläufig als ersten
Taa den 24. März ins Auae gefaßt. Möglich ist es aber
auch, daß im März übcrbauvt noch keine Rennen stattfinden,
und der erste Nenntaa am Ostermontaa in Karlsüorst
vor sich geht. Die Trabrennen würden dann erst rm Avril
ihren Anfang nehmen.
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Vermischtes.
Der acvfäudetc Gemernbebnlle. Aus Stuttaart wird! be¬

richtet: Ein nicht alltägliches Pfandobiekt bat der Gerichts¬
vollzieher in der Gemeinde S e eö-o r i mit seinem Siegel
versehen müssen, nämlich den Gemeindebullen. Aus der
Kcmeindeflur mar eine Frau verunglückt, die nickt ver-
sicherunaspflichtiawar . In solchen Fällen bat die betreffende
Gemeinde nach den Bestimmungen der Reichsversicherungs-
ordnuna sür die ersten dreizehn Wochen Arznei und Kran¬
kengeld zu leisten. Die Gemeinde Secöorf weiaerte sich aber,
zu zahlen und ließ sich von der Frau verklagen. Dies« er¬
wirkte auch ein Urteil des zuständigen Bersickerunasamtes
zu ihren Gunsten. Da aber die Gemeinde trotz des Urteils
die geforderten 300 Mark nickt herausrückke, ließ die Frau
den Gcmeindebullen pfänden.

Ein Schutzmann von Einbrechern erschaffen. In der Nackt
zum 5. März ist in Berlin-  Moabit eine Bluttat verübt
worden. Das „B. T." berichtet folgende Einzelbciteu: Zum
Schutz aeaen häufige Einbrüche batten die Ladenbesitzer in
der Wilsnnckerstraße den Schutzmann Häuser in seiner
dienstfreien Zeit als Zivilperson aegeN Entschädigung zur
Ueberwachuna ihrer Geschäfte angestellt. Der Polizist sab
nun aeaen 2 Ubr morgens mehrere verdächtige Personen,
die im Begriff waren , in dem Hauie Wilsnacker Straße 53
einen Einbruch auszuführen . Als die Einbrecher erkannten,
daß sie von Häuser bei ibrer Arbeit aestört wurden, ergriffen
sie die Flucht und liefen nach der Turmsiraß« dem Kleinen
Tiergarten zu. Der Polizist verfolgte sie. Häuser wurde
später vor dem Hause Turmsiraß « 13 mit einer Schußwunde
in der linken Achselhöhle besinnunaslos ausaesunden. Ein
uniformierter Schutz—»nn brachte den schwerverletzten
Kameraden, weil kein anderes Fuhrwerk zu haben war . mit
der Straßenbahn nach dem Krankenbanse Moabit. Dort
starb Häuser gleich nach der Aufnahme, ohne das Bewußt¬
sein wiedererlangt zu haben. Die Täter sind l«ider ent¬
kommen: auf ihre Erareisuna ist eine Belohnung von drei¬
tausend Mark ausaesetzt worden.

Nächtliche Fleifchvvlonäsenin Enaland. Der Vorsteher
des Sauvtfleischmarktes Smietbkield in London saate. wie die
„Wesiminster Gazette" vom 16 Februar berichtet: Die Zu¬
fuhr am 16. Februar war bei starker Nachfrage aerina. Um
2 Uhr morgens bildete sich eine Polonäse, die bereits um,
5V-»Ubr morgens 2000 Personen betrug. Um 6 Uhr warteten
noch 1500 Personen.

Volkswirtschaft.
BerNner Börsenbericht vom 7. März. Die Börse verlief

ruhiger. Das Geschäft in varisblen Werten wurde noch
stiller. Zugleich verlor auch der Einheitsmarkt etwas von
seiner L«bbastiakeit. Die Tendenz war tedock hier ziemlich
fest. Tägliches Gelb 4%. Prozent nnd darunter.

Frmlkfnrter Börsenbericht vom 7. März. Die Börse
verkehrte auch heute in anaereater nnd fester Haltung. Leb¬
hafter Umsatz vollzog sich in Rüstungswerken. Ebenso war
wieder lebbasteres Geschäft in ShiffAt aus die Wieder¬
aufnahme des Zinsendienstes. Deutsche Anleihen und Hnvo-
thekenpfandbriefewaren vreishaltend

Btril * . 7- flirr Dtvlsanmarkt. Telf-srantilsch« ABstahlnnseo kür”

Holland . . .
Dänemark. .
Schweden . .
Nonree: n.
Schwefe.
Oesterreich-Unaarn_
Bulgarien.
Koastantlnope1.
Madrid nnd Barcelona

6 .Mära lylg
Oeld Brie! Geld

215 .50 216 .00 215 .50
150 .50 153 .00 152 .50
162 .25 162 .75 162 .25
159-25 159 .75 1.59 .25
112 .50 112 .75 112 .50
66 .55 66 .65 66 .55
79 -00 79 .50 79 00
IN.85 1895 18.25

111 .00 11200 111.00

7 .Mäm1^18
Briet

216 .00
153 .CO
162 .75
159 .75
112-75
66.65
7950
18.95

112 .00

edjrifUeUttng: Bernhard Gr »th „ s.
Bcra»in>»rtlich für dcuts-he und auSwättize Politik: B . Grothu » ;
fiir Sunft , Wisienichasi, Unterhaltung», und »olkSwinIchafttcheu Teil:
B. E. Sisen  beiger, - sür Stadt , und Landnachrl-Hte», Gericht und
Short : T. Dietzel;  sür die Anzeigen: i. « . I . « atzt er ; sdmUich tu

Wie»bade«.
Druck u. Berlag der Wiesbadener B e r l a g S-A n ft a I t S . m. b. H,

Wir bitten um Einsendung der rückständi¬
gen Bezugsgelder einschl. des März -Betrages,
falls die pünktliche Weiterlieferung erwünscht ist.
Rechnung kann infolge des großen Umfangs der
Feldpostsendungen und Personalmangels nicht
erteilt werden. '

Bekanntmachung.
Es ist des Oeiteren die Wabnchmung gemacht und hier auch

vielfach Beschwerde darüber geführt wovben, daß das Be¬
schmutzen der Bürgersteigeund Gehwege innerhalb der Stadt
durch Hunde in belästtgender Weis« überhand genommen hat.

Ich nehme daher im Jnteresic der allgemeinen Reinlichkeit
und der Sicherheit des Fußgängerverk«:hr8 auf den Bürger¬
steigen und sonstigen Gehwegen der Stadt VevaNlasiung. auf die
Bestiulmungeu des § 73 der für Wiesbaden gültigen Straßeu-
volizet-Verordnung vom 10. Oktober 1910, nach welchen jede
Verunreinigung der öffentlichen Straß« untersagt und mit
Strafe bedroht ist, ausdrücklich hinzuweifen.

Verantwortlich für Zuwiderhandlungen in solchen Fällen
sind diejenigen Personen, unter deren Leitung ober Auffichtz
solche Hunde zur Zeit der StraheNbeschmutziMüsich befinden.

Um dieseii Mißstand mit Erfolg zu bekämpfen, halbe ich die
Schutzleute angewiesen, diesem Geg« stande aam besondere
Ailfinerkfamkeit zu schenken und in gegebenen Fällen gegen Zu--'
widerbandelnde unnachsichtlichAnzeige zu erstattm.

Wiesbaden, den 2. März 1918. iE
Ter k, Polizei-Direktor, von Heim bürg.

Bekanntmachung.
1. Bei dem Fuhrunternehmer Theodor Koch, hier. Schiert

steiner Straße 50:
2. Bei dem DroschkenbesitzerG ot t scha l k. hier, Gold-,

gaffe 13 ist die Pferderäude amtlich festgestellt worden.
Wiesbaden, den 5. Mär» 1918. i^r

Der k. Polizei-Direktor, von Heimburg.
Bekanntmachung

Die Kasse des städtischen Kriegswohlfahrts-Amtes ist Sams¬
tags nur vormittags von 8)4—1 Ubr geöffnet.

Wiesbaden, den 6. März 1918. lML
Mayistr- t. gez. Aorg
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Ronigliche Schauspiels.
:3. Borst. Ab. A.Freitag , beit 8. Marz, abends 7 Uhr.

Traumulus.
Tragische Komödie in 5 Sitten von Arno Holz und Oskar Jerschke.
Professor Dr . Niemeyer . Herr EhrenS
Iadwiga , seine Frau . Frau Gebühr
Fritz, sein Sohn aus erster Ehe . Herr Herrmann
von Kanncwurs, Landrat . Herr Steinbeck
Mollwein, Assessor. Herr Schwab
Brunner , Tanitätsrat . . Herr Mebus
Kleinstüber, Major a. D. Herr Robius
Goidbaum, Fabrikant . . Herr Andrtano
Falk, Rechtsanwalt . . Herr Albert
Hoope, Polizei-Inspektor . . . Herr Lehrmann
Tamaschke, Polizeisekretär . Herr Spieß
Payowski, Schutzmann . . Herr Wiegner
Lydia Link, Mitglied des Stadtthea tcrs . . . Frl . Reimers
Schimke, Pedell . . . . . Herr Wutschcl
Schladebach, Bäckermeister' . Herr Zollin
Olga, Stubenmädchen bei Niemeycr . . . . Frl . Nossing
Kurt von Ncditz, . . Herr Tester
Klansing, . . . . . . . . . . . . . . Herr Legal
Pöhlmann, . . Herr Bcrnhöft
Hugo Müller, . . . . . . . . . . . . .  Herr Andriano jr.

- Oberprimaner
Karl Wilh. Frömmelt, Obersekundaner . . . Herr Kreuzwteser
Ein Bäckergeselle . Herr Preuß

Gymnasiasten, Mitglieder der ehrenfesten und freien BlutSvcrbindung
,Antityrannia ", Schutzleute. Ein Piccolo. Zeit : Gegenwart. — Ort der

Handlung: Eine deutsche Kleinstadt.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Ende gegen 1v Uhr.
Samstag 7 Uhr: 4. Symphonie-Konzert. — Sonntag 6 Uhr, Ab.

«. : Der Prophet,

Residenz -Theater.
Freitag, de» 8. März, abends 7 Uhr. Volks-Borstellnng.

Das Ertemvorale.
Ei» Lustspiel in 3 Akten von Hans Sturm und Moritz Färber,

Spielleitung : Dl . Herma» Rauch.
Prosessor Dr , Jeremias , Gymnasial rektor . . Fritz Klcinkc
Professor Gustav Enderle, Gymnasialobcrlchrcr Otto Kustcrman»
Lotte, seine Tochter . Jessi Hold
Frau Hultzsch, seine Aufwartefrau . . . . . Minna Agte
Franz Hoffmann, Oberprimaner . . . . . .  Erich Möller
Wagner, Untertertianer . . . Hein, Kargu»
Krumbiegel, Kastellan am Gymnasium . . . OSkar Bugge
Frau Elisabeth Hoffmann-Salzer . Agnes Hammer

Zeit : Gegenwart. — Ort der Handlung: Eine Kleinstadt. — Szene: Der
X. Akt spielt in der Wohnung des Professors Enderle. der2. und3. Akt

im Konferenzzimmer des Gymnasiums.
Ende nach ü Uhr.

Wochenspielpla«. Samstag , abends 7 Uhr: Fräulein Witwe. —
Sonntag , 3.30 Uhr, erm. Pr . : Der Scheidungs-Prophet. 7 Uhr: Frl . Witwe.
— Montag 7 Uhr: Rote Krcuz-Borstellung. — Dienstag 7 Uhr: Wenn im
Frühling der Holunder . . . — Mittwoch 4 Uhr: Das Extemporale. 7 Uhr:
Familie Hannemann. — Donnerstag 7 Uhr: Fräulein Witwe. — Freitag
7 Uhr, erm. Preise: Erdgeist.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 8 . März:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr :
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
,1. Ouvertüre zu „Die Sirene“
2. Norwegischer Künstler-

Karneval Svendsen
8. Ballettmusik aus „Rosa¬

munde “ Schubert
4.  Schwur und Schwerterweihe

aus „Die Hugenotten“
5. Ouvertüre zur Op.„Mignon“
6. Fantasie aus der Op.„Faust“
7. Chromatischer Galopp Liszt.
Abends 8 Uhr im klein . Saale:

Lieder -Abend
Frau Anne-Marie Cranz , Kon-
zertsängerin .BerlinfAltt ; Herr
Alfred Stephani , Grossherzogi.
Hess . Kammersänger , Darm¬
stadt (Bass); am Klavier ; Herr

Hans Weisbach.
1. Lieder von Franz Schubert

Herr Alfred Stephani
2. Lieder von Hugo Wolf

Frau Anne -Marie Cranz
3. Lieder von Franz Schubert

Herr Alfred Stephani
4. Lieder von Hugo Wolf

Frau Anne-Marie Kranz
5. Lieder von Hugo Wolf

Herr Alfred Stephani.

HoRopolsOidifspiele
2.-ilb«lmfiraßf 8.

Hedda im Bade
Lustspiel mit Hedda Vernon
Lin Besuch imKriegrblindenheim.

Hoheit Hypochonder
Fidele Lebensgeschichte

Zu verk. oder zu vermieten.
In Bayern nahe bei Rohrbrunn
ist in schöner waldreicher Gegend
ein neugebautes Landhaus zu
verk. od. z. verm. Offerten erb.
u. Z. 283 an die Geschä' tsstelle
dieses Blattes . [*1077.

»Ali
[9015Für ein

junges
wird zu Ostern Unterkunft in
einem sehr guten Pensionat in
Wiesbaden gesucht. Offerten
unter Z . LSI an die Geschäftsst.
dieses Blattes Nikolasstr . 11.

Junge alleinstehende
Dame

sucht Stellung bei einzelnem
Herrn als Wirtschafterin. Off.
unter A . Z . 875 an Rudolf
Moste . Magdeburg . sM.1138

lllSiitl!!l!OllZ" n,el,“ LThar-. Einj .-Abit . Pr .fr.

Min Der Aerrle Min ».
Gemäß Beschluß des Aerztekammeraus -

schusses für Preußen , vom 12 . Dezember 1917
tritt vom 1. Januar 1918 eine

Erhöhung
der ärztlichen Gebühren
UM 50°/» ein.
4029s Der Vorstand.

Ich verlege meine Sprechstunden ab 8 . III.
von Wilhelmstraße 30 nach

Zrieörichstratze 34
und übe von diesem Tage an auch Allgemein¬
praxis aus.

vr. med. w . Hertz
Prakt . Arzt und Spczialarzt für Nervcnletdendr.*1078]

Bekanntmachung.
Betrifft: Förderkolonnen.

Von Montag, den  11 . M ä r z ds. Js . ab haben sämt¬
liche Förderkolonnen bereits 6 Uhr 15 Minute » vorm, in der
Blcichstratzenschule anzutreten.

Wiesbaden, den 7. März 1918. I9030
Der Magistrat . ,

Gebildete Dame uns gutem
Hause , 39 Jahre alt, evgl., sucht
entsprechenden Wirknnaskreis

als [M . 1137

SlMSlNM
oder

üWMntin
im Hause eines GutöbesttzerS
oder Arztts . Gefl. Off. durch
Rudolf Moste , Berlin SW. 19
unter I . Z . 14871 erbeten.

Feueranzünderfabrik
errichtet in Wiesbaden zum
Vertrieb von in Bündel ge¬
bundenes Feueranzündholz eine
Niederlage. Wer will dieselbe
übernehmet »f Groher Umsatz,
hoher Gewinn . Interessenten
erhalten unter A. 288 an die
Exp. d. Bl . Auskunft. [*1075

MM für Wi
Büro : Hellmundftraße 45.

G.M.Ü. H.
Telephon 489, 49V und 6140.

Ab 15. März 1918 sind Kaffeemischungen, sowie Kaffee-ErsaH-
Artike! nicht mehr frei verkäuflich.

Wir machen unsere Mitglieder auf die noch in unseren Verkaufs¬
stellen befindliche

llaffeemischung mm-  m.3.60
garantiert ohne  Rirbenzusatz

aufmerksam und empfehlen unseren w. Mitgliedern , sich noch rechtzeitig
ihren Bedarf zu decken.

KINEPHON
Oer grosse Kulturfilm I

Heute WTI Heute
letzter ü * Ä letzter

Tag ! nwowiM Tag!

werde
Uchf.

Zweiter Teil. — Schauspiel in 5 Akten.

JAlt Unterstützung der
pierztliehen Qesellschaft
für fiexual-Wissenschaft

unter Mithilfe von
Dr. Jwan Bloch
In den Jfauptro'km

IMwndAMflnr)
1Eva  Äfirycr,
Tfteort . JLaos.

Anfang 3 Uhr. Letzte Vorstellung 8 V« Uhr.

Des gewaltigen Andranges wegen bittet man mög¬
lichst die Naclunittagsvorstell.zn berücksichtigen.

!

Ab Samstag:
Der sensationelle Roman aus dem Zarenreich

„Rasputin“
Schauspiel in 5 Akten.

[9018

Zwei neue Romane
von

Anny Wotlie:

Die Lawine
Dieses stille Buch aus den bayrischen Bergen,

das überaus feinsinnig die Zeitverhältnisse streift,
ohne viel vom Kriege zu reden , hat wieder wie die
früheren Bücher dieser vielgelesenen Verfasserin
soviel Beifall gefunden , dass kurze Zeit nach Er¬
scheinen bereits das 8. bis 10. Tausend vorliegt.

Soeben gelangte zur Ausgabe:

Die Polarhexe
Roman aus den Spitzbergen.

Dieses köstliche Buch aus der Welt des Schwei¬
gens ist ein
Meisterwerk neuer Erzählungakunst.

Die Schicksale einer Erforschungsexpedition in
dem Land des Eises und der Gletscher , die er¬
schütternden Geschehnisse in dieser uns fremden
Welt sind mit wunderbarem Farbenreichtum und
erstaunlicher Sachkenntnis geschildert , (9011

Preis jedes Bandes 4 —, ln Geschenkband 5 Mark.

Verlag Gebrüder Enoch , Hamburg I.

wer ttriegz-Yeschädigte
Kaufleutev Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Lemitlelllogsslklle für AmMMigle
im Arbeitsamt, Dotzheimer Stratze 1.

ÖU6T.ÄCHICBSLER1'WIESt*.

THAUA THEATER
MODERNES u. GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 • TEL.6157

n mMärz is Henw ^ r Porten
in dem dramatisierten Roman von Rud. Stratz

Oie Faust des Riesen (Ersk.Toi!) i.4Akten.
; Er soll dein Herr sein.
Schwank mit Herbert Paulmüller.

von Emil PetersZwei letzte
Vorträg©
im Festsaal der Turngesellschaft , Schwalb. Strasse 8.
I . Vortrag : Freitag , den 8. Mfirz, abends 8 Uhr:

l
durch Seelenleiden und Lebensirrtum
zu Charakter, Wille u. Persönlichkeit.

2 . Vortrag : Sonnabend , den 9. März, 8 Uhr:

Von Liebe und SeeSe,
von Ehe , Familie und Glück,

(Glückliche und unglückliche Ehen ).
Karten numeriert 3 M. und 2 M., unnumeriert 1 M.,
in der Hofmusikalienhandlung Heinrich Wolff,
Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse . [8991

•"i||||||r ""'i||||||||iU. . . . . . .Itllllli"

freitag , den 15. ITlärz 1918,  abends 8 Uhr
Kasinosaal , Friedrichstr. 22

friedl Oeopold
DeutsdierVolkslieder -Äbend

zur Laute . |9 „„
Eintrittskarten numeriert3 und 2 !Tlk., nichtnumerierf zu 1Mk.
(Wandervögel Crmässigung), sind in der fjofmusikalienhandlung
Heinrich Wolff, Wilhelmstrasse 16 u. an der Abendkasse erhältlich.

Vuchen-VrennHolz
gesunde Ware , kurz geschnitten und gespalten, empfiehlt frei Keller
oder abgeholt in jeder Menge zu billigsten Preisen

A. Müller.
Mainzer Straße 65. Telephon 816. [5192

Sounenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der Kartoffeln am Freitag,  den

8. März und am Samstag,  den 9. Mürz 1918 in der
Lebensmittelstelle, Wiesbadener Stratze 24 nach folgenden Brot»
karten-Nummern:

am Freitag,  den 8. März:
Nummer 201 bis 400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 401 bis 600 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 601 bis 800 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 801 bis 1000 von 11 bis 12 Uhr vormittags

am Samstag,  den 9 März 1918:
Nummer 1001 bis 1200 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1201 bis 1400 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 1401 bis 1656 von 10 bis 11 Uhr vormittags
„ 1 bis 200 von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Die Kartoffelscheine  haben nur an den Tagen Gül¬
tigkeit, an denen sie eingelöst werden.

Den Angestellten der Gemeinde ist es ausdrücklich unter¬
sagt, auf Scheine mit einem früheren Datum Kartoffeln auszu-
gebeu oder diese Scheine umzutauschen.

Sonnenberg , den 6. März 1918. '4289

Der Bürgermeister. 33 nebelt.

. Sonnenberg . — Bekanntmachung
Di« Holzabfuhr im Distrikt 8 Krummborn im Sonnen¬

berger Gemeindewalb darf nicht durch die Schonung geschehen.
Es ist jetzt eine neue Brücke im oberen Teil nach der Id-

stemer Stratze zu gelegt worden, welche zu benutzen ist.
Sonnenberg , ben 6. März 1918. « s»

Der .Bürgermeister . AB .; Christ , Beigeordneter.
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